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Merry Christmas  

Gézuar Krishlindjet  
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Ich trete in‘s Zimmer, seh‘ den Christbaum mit  
Kerzen, dann fühle ich oft eine Sehnsucht im Herzen 

nach einem fast unerreichbaren Glück.-- 
Es ist so einfach: Es fehlt nur ein Stück an Liebe,  

an Güte in unserer Luft. 
Wir sind plötzlich wach und tun was dafür. 

Dann steht das Christkind vor der Tür.  
 

Trude Hoffmann-Kraft 

Liebe Leserinnen und Leser, 
 
Wir wünschen euch eine schöne Adventszeit ein frohes  
Weihnachtsfest 
und einen guten Rutsch ins neue Jahr. 
Für eure vielen Briefe und Berichte danken wir euch 
herzlich. 
 
Euer Redaktionsteam 
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DDDie Adventszeit sieht das Christen-
tum als eine Zeit der Erwartung.   
Einerseits ist es die Weihnachtszeit 
mit ihren Festen, die wir erwarten, 
andererseits geht unser Blick aber 
auch generell auf unsere Zukunft. 
So beinhaltet Advent auch die Hoff-
nung auf eine von Gott gesegnete 
Zeit für uns alle. Nicht zufällig 
spielt das Wort vom Frieden eine 
große Rolle in jeder adventlichen 
Betrachtung. In der Weihnachtsbot-
schaft verkünden Engel den Frieden 
auf Erden. Juden, Christen und 
Muslime sehen in Jesus den Frie-
densboten.  
Die Botschaft, dass jeder Mensch 
bei Gott Versöhnung findet, ist 
Grund für den Seelenfrieden eines 
jeden von uns. Dieser Friede mit 
sich selbst macht den Menschen da-
zu fähig, in Frieden mit den Nach-
barn zu leben. Daran wollen wir 
denken, wenn wir den Unfrieden in 
unserer Welt betrachten, denn der 
Friede beginnt im eigenen Herzen. 
Nur wer in Frieden mit sich selbst 
ist, kann Frieden stiften. 
Auf diesem Bild aus einem Altar 
des 16. Jahrhunderts überreicht  
Jesus einem Menschen einen Apfel 
als Zeichen der Welt. 
 
  

Liebe Weggefährtinnen, Weggefährten und Freunde des Kreuzbundes! 

Damit ist ausgesagt, dass Gott uns 
vertraut, das Leben in seinem Sinn 
friedlich zu gestalten. 
Ich wünsche uns allen, diesen Frie-
den im Herzen, damit wir dankbar 
in ein friedvolles neues Jahr gehen 
können. Möge uns die Botschaft des 
Weihnachtsevangeliums dazu ver-
helfen! 
 
 
Euer Seelsorger Klaus Dimter 



Nur, es braucht halt alles seine Zeit. Wir haben 
nämlich viele Arbeiten in Eigenleistung er-
bracht. Mit der einen oder anderen Hand mehr, 
wären wir etwas schneller fertig geworden… 
Doch auch in Zukunft werden ja noch fleißige 
Helfer benötigt!!! 
Bei allen Helfern möchte ich mich auf diesem 
Wege, in der Hoffnung, dass wir auch weiterhin 
auf ihre Hilfe rechnen können, recht herzlich für 
die geleistete Arbeit bedanken. 
Zu guter Letzt möchte ich noch etwas auf die 
Regionalisierung eingehen. Nach Jahren der 
Vorbereitung schließen wir nun mit den ersten 
Mitgliederversammlungen ganz offiziell die Re-
gionalisierung ab. In drei Regionen haben die 
Versammlungen mit den Wahlen für die Regio-
nalvorstände nun schon stattgefunden. Fast alle 
Kandidaten die sich zur Wahl gestellt hatten, 
wurden mit großen Mehrheiten gewählt. Alle 
drei Veranstaltungen waren zu meiner großen 
Freude sehr gut besucht. Das lässt mich optimis-
tisch in die die Zukunft blicken und ich hoffe, 
dass durch die Regionalisierung der Kreuzbund 
überschaubarer wird und in den einzelnen Regi-
onen wieder enger zusammenrückt.  
Wenn ich auf die letzten Monate zurückblicke, 
sehe ich natürlich auch die hervorragende 
Kreuzbundarbeit in unseren Gruppen, Ge-
sprächskreisen, Seminaren usw. Aber auch in 
der Öffentlichkeit waren wir nicht zu übersehen. 
In den Kliniken, Schulen, Firmen und Behörden 
sowie bei Plakatausstellungen waren wir prä-
sent, haben Hilfe angeboten und die Kreuzbund-
arbeit transparent gemacht. Dafür bedanke ich 
mich bei euch allen recht herzlich. 
Meine Rückschau auf das vergangene Jahr 
möchte ich damit beenden, dass ich noch einmal 
an meine ersten Zeilen anknüpfen möchte, näm-
lich auf die kleinen und großen Sorgen oder 
Schicksalsschläge, hervorgerufen durch  
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Liebe Weggefährtinnen, liebe Weggefährten und Freunde des Kreuzbundes, 

ich sitze vor diesem Blatt Papier und es fällt mir 
diesmal sehr schwer, die passenden Worte zu 
finden. Es ist noch November, das schönste 
Herbstwetter, die Karnevalszeit gerade eröffnet 
und dann am frühen Morgen die Nachricht vom 
Tode Detlef Reimers. Es ist noch nicht lange her 
und wir standen am Grabe von Christian Räthel. 
Es sind in kurzer Zeit zwei liebe Menschen aus 
unserer Mitte gegangen, die mir sehr nahe stan-
den. Außerdem reißen die Hiobsbotschaften von 
schweren Erkrankungen innerhalb unseres Ver-
bandes einfach nicht ab, die mich sehr stark be-
schäftigen und berühren. Doch der Redaktions-
schluss unserer Zeitung rückt immer näher… 
Es war mir jedoch wichtig, euch meine momen-
tane Stimmung mitzuteilen, denn bei aller Ge-
schäftsmäßigkeit der Vorstandsarbeit, die bei 
der Größe unseres Verbandes leider einen sehr 
großen Raum einnimmt, sollen und müssen un-
sere Befindlichkeiten immer an erster Stelle  
stehen.  
Jetzt habe ich aber, so denke ich, den >Einstieg 
gefunden und werde euch eine kurzen Rückblick 
auf das nun langsam zu Ende gehende  
Jahr 2003 geben. 
Was war nun los bei uns im Verband? 
Ich möchte auf drei Dinge etwas näher eingehen 
- auf den ökumenischen Kirchentag, den Umbau 
unseres Hauses und auf die Regionalisierung. 
Der Höhepunkt aus meiner Sicht war der öku-
menische Kirchentag. Der Berliner Kreuzbund 
war an allen Tagen präsent und wir konnten mit 
unserem Programm vielen Gästen aus Nah und 
Fern abwechslungsreiche Stunden bieten. Die 
Tage waren anstrengend, die Begeisterung, diese 
unbeschreibliche Atmosphäre und auch die vie-
len positiven Rückmeldungen haben uns dafür 
jedoch mehr als genug entschädigt.  
Nun zu unserem Haus in der Marthastraße, das 
sich in den letzten Monaten stark verändert hat. 
Wir haben einige Umbaumaßnahmen vorge-
nommen und ich hoffe, wenn alles fertig ist und 
die „Baustellenromantik“ ein Ende hat, dass 
dann die Räume wieder etwas mehr Wärme und 
Gemütlichkeit ausstrahlen und von euch ange-
nommen werden. 
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Arbeitslosigkeit, Trennung, Krankheit oder den Tod eines nahen Menschen. Ich hoffe, dass ihr in die-
sen Lebenskrisen inmitten unserer Kreuzbundgemeinschaft Kraft, Geborgenheit sowie Zuversicht 
und Lebensmut tanken konntet. Ich hoffe und wünsche euch, dass ihr aus diesen Krisen gefestigt in 
ein besseres neues Jahr blicken könnt. 
 
So wünsche ich euch allen, euren Familien, Freunden und Bekannten ein gesegnetes und friedliches 
Weihnachtsfest und ein gutes und gesundes Jahr 2004. 
 
  
 Es grüßt euch herzlich 
 
  
  
Siegfried Wenzek 
Vorsitzender 

Draußen wird es langsam dunkel, weiße Flocken fallen vom Himmel. Und die Menschen, die durch 
die Strassen eilen in weihnachtlicher Hast und nicht verweilen, sie sind schwer beladen, dass man 
auch keinen vergisst. Handys, Computerspiel und das neueste TV-Gerät mit Flachbildschirm, der 
DVD-Player, was will man mehr. Plastikkarten zum bezahlen, die Rechnung kommt im neuen Jahr. 
Oh du frohe Weihnachtszeit. 
Vor dem Kaufhaus ist Gedränge, stumm steht dort ein Zirkusclown mit seinem Tier. 
Kein Lachen im Gesicht, Hunger macht nicht fröhlich. Oh du frohe Weihnachtszeit. 
Der Umsatz stimmt, die Börse steigt und gottlob: keiner streikt! Der Weihnachtsbraten ist wieder teu-
er. Zwei Strassen weiter steht die Heilsarmee und singt fröhliche Lieder und daneben sammelt man 
für Brot für die Welt. 
Ein Obdachloser verkauft Weihnachtsbäume, super billig wie er meint. Menschen eilen vorüber. An 
der Ecke ein Junge mit dem Schild: Habe Hunger!, er passt nicht in diese Leistungsgesellschaft, wo 
nur Leistung zählt. 
Bald ist alles wieder vorüber. Dann kommt noch die Jahreswende mit viel Krach und schwerem 
Kopf. Das alte Jahr ist zum Glück zu Ende und wie jedes Jahr wieder geht´s in die Klink zum Entzug. 
Dort sehen sich alle wieder. Oh du frohe Weihnachtszeit. 
 
 
  

Weihnachtszeit 
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Anreise, stürmische Begrüßung, Zimmervertei-
lung, Abendessen, dann der Ernst des Lebens.  
Um nicht allzu sehr ins Detail gehen zu müssen, 
verweise ich alle Interessierten an ihre Haupt-
gruppenverantwortlichen, die ein genaues Proto-
koll der Sitzung erhalten, oder an die Martha-
straße, wo dieses ebenfalls ausliegt, angereichert 
mit den verschiedenen Berichten, die im Verlauf 
des Wochenendes abgegeben wurden. Erstmals 
wird dieses Protokoll von Claudia Götze erstellt, 
die es sich nicht nehmen ließ, und erstmals an 
der Ausschuss-Sitzung teilnahm 
 
 In den Reihen des Vorstandes fehlte, neben 
Dirk Greiff und Peter Brüning, bedauerlicher-
weise wegen Krankheit auch Bernd Bleschke 
 
 Der wesentliche Punkt des 1. Abends war die 
Beschlussfassung über die Geschäftsordnung für 
den Ausschuss, die ziemlich reibungslos ablief 
 

 Die „Zeit zur Begegnung fiel am Abend ziem-
lich knapp aus, da die meisten Teilnehmer doch 
ziemlich geschafft waren, und die baldige Be-
gegnung mit ihrem Bett vorzogen. 
 
 Am Samstag ging es gemäß der Tagesordnung 
weiter, nach der 1. Kaffeepause wurde es dann 
spannend, da 2 Punkte zur Beschlussfassung 
standen. 
 
  
  

Bericht von der Diözesan-Ausschuss-Sitzung, 24.- 26. 10. 03. in Kirchmöser 

Zuerst der Antrag von der Ausschuss-Sitzung 
des Vorjahres, mit dem sich ein Arbeitskreis un-
ter der Leitung von Bernd Bleschke beschäftigt 
hat. Das Ergebnis ist ein Schriftstück, das nach 
den Wahlen von den HGV und den Vertretern 
unterschrieben wird, worin sie Ihre Verpflich-
tungen anerkennen, und versichern, ihre Voraus-
setzungen, falls diese nicht vollständig erfüllt 
sind, baldmöglichst zu vervollständigen. Der 
genaue Wortlaut ist, wie gesagt, in der Martha-
straße nachzulesen. 
Nach kurzer Aussprache wurde der Antrag be-
schlossen. Der 2. Punkt befasste sich mit dem 
Unterstützungsfond für finanzschwache Kreuz-
bundmitglieder, die die notwendigen finanziel-
len Mittel zum Besuch notwendiger Seminare 
nicht aufbringen können Ebenfalls soll der Fond 
die Kreuzbundfreunde unterstützen, die finan-
ziell nicht in der Lage sind, das 1. Seminar 
„Frische und Erfahrene" zu finanzieren. 
Für den Fond wird pro Kleingruppe 5 Euro ein-
gesammelt, eine erneute Zahlung wird erst fäl-
lig, wenn der Fond erschöpft ist_ Auch hier gab 
es wieder eine Aussprache, auch dieser Antrag 
wurde beschlossen. 
Herzlichen Glückwunsch an Bernd, von dem ich 
weiß, dass ihm beide Beschlüsse wichtig sind, 
zumal er an deren Ausarbeitung maßgeblich be-
teiligt war. 
Der Samstagnachmittag stand im Schatten der 
bevorstehenden Wahlen im Regionalverband 
und in den Gruppen. Nach einer kurzen Einfüh-
rung teilten wir uns in die 6 Regionalgruppen 
auf, verstärkt mit jeweils 1-2 Vorstandsmitglie-
dern, und befassten uns noch eingehender mit 
diesem Thema. 
Am nächsten Morgen wurde über die Ergebnis-
se der Gruppenarbeit berichtet, wie es scheint, 
können die Wahlen kommen........  

Susanne Altena 
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Gruppenausflug nach Templin 

Ein Höhepunkt in unserer Gruppenarbeit sind 
immer wieder gemeinsame Ausflüge. Vom 
16.10. bis 20.10.03 fuhren wir in das Ferienhotel 
Templin. Es waren sehr erlebnisreiche und inte-
ressante  Tage, die uns noch lange in Erinnerung 
bleiben werden. 
Nach der Ankunft und einem kleinen Schreck 
über die Größe des Hotels (für ca. 1000 Gäste), 
der aber durch ein günstiges Preis-
Leistungsverhältnis ausgeglichen wurde, mach-
ten wir uns auf den Weg zum Schloss Boizen-
burg. Dort konnten wir uns bei einem geführten 
Rundgang von der behutsamen, denkmalge-
schützten Sanierung der Gebäude überzeugen 
und im Inneren das interessant ausgestattete 
Kinder- und Familienhotel besichtigen. Nach 
einer Turmbesteigung mit schönem Blick in die 
Umgebung, stärkten wir uns in der Schlossgast-
stätte mit Kaffee und Kuchen. 
Am nächsten Vormittag ließen wir uns im Hotel 
durch eine Massage (ebenso wie der Thermalbe-
reich im Hotelpreis enthalten)  verwöhnen.  

Danach bummelten wir durch die Altstadt von 
Templin und erkundeten die Geschäfte. Am 
Nachmittag fuhren wir mit einem Dampfer über 
die herrlichen Seen rings um Templin. Und er-
freuten uns an der herbstlichen Landschaft und 
den im Sonnenlicht funkelnden bunten Blättern. 
Einen Höhepunkt unserer Reise bildete am  

Abend der Besuch in der Templiner Sole-
Therme. So manches Wehwehchen wurde in der 
phantastischen Badelandschaft mit bis zu 34° C 
warmem Wasser vergessen. 
Am Sonnabend erfuhren wir bei einer geführten 
Stadtwanderung Wissenswertes über die Ge-
schichte der Stadt Templin. Besonders sehens-
wert ist die sehr gut erhaltene Stadtmauer aus 
dem Mittelalter. 
 

Nach einer gemütlichen Kutschfahrt durch um-
liegende Wälder fuhren wir in das Glasdorf An-
nenwalde. Den Abend ließen wir ausklingen mit 
einem Besuch der hoteleigenen Schwimmhalle 
mit interessanten Gesprächen und einer kleinen 
Skatrunde.  
Am Sonntag machten wir uns gut erholt und mit 
vielen neuen Eindrücken auf die Heimreise.  
Ein Dank gilt unserem Olaf, der die Reise aus-
gesucht und organisiert hat. 
Für das Frühjahr planen wir unseren nächsten 
Ausflug, diesmal in den Spreewald. 
 
Gruppe Fennstraße     
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Übersetzung: 
Sehr geehrter Herr Horn! 
Habe beschlossen zu antworten, weil der Ballon bei 
uns in Polen am 31.08.03 angekommen ist. Er ist in der 
Stadt Strzelce Krajenski   
angekommen. 
Meine Adresse: 

Marian Kawa 
Gardzko 73 

66-500 Strzelce Krajenski 
Woi. Lubuskie 

Luftlinie: ca. 152 km 
 

Übersetzung: 
Herr Manfred Schulz 
Den Ballon habe ich am 15.10.03 gefunden 
Ich bin 34 Jahre alt, meine Frau 30 und meine drei 
Töchter sind 2,10 und 13 Jahre alt. 
Ich wohne in einem kleinen Dorf mit dem Namen 
Przysieka. Den Ballon fand ich bei der Pilzsuche 
im Wald. 
Meine Adresse: 

Krzyszof Trela 
Przysieka 32/9 

66-543 Gorki Notecki 
Woi. Lubuskie 

Luftlinie: ca. 146 km 
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Wir trauern um unseren 
ehemaligen Vorsitzenden 
Christian Räthel. 
Christian Räthel ist im 
Alter von 69 Jahren 
nach  langer  und 
schwerer Krankheit 
am 13. September 2003 
in Fürstenberg/Havel 
verstorben. 

Von 1983 bis 1996 war er im Vorstand des 
KREUZBUND Berlin engagiert und von 1991 
bis 1996 unser Diözesanvorsitzender. 
Nach der Wende 1989 setzte er zielstrebig die 
Umwandlung des Kreuzbundes vom 
Landesverband Berlin in den Diözesanverband 
Berlin durch. Das Arbeitsgebiet unseres 
Verbandes erstreckt sich seitdem von Jüterbog 
im Fläming bis nach Rügen. Sein Bemühen galt 
in ganz besonderem Maße dem Aufbau von  
KREUZBUNDSelbsthilfegruppen 
in Brandenburg  
 

Wir trauern um Christian Räthel eine Persön-
lichkeit die in Ihrer langjährigen Tätigkeit in 
unseren Kreuzbund unübersehbare Spuren hin-
terlassen hat. 
 Mit dem Verstorbenen verlieren wir einen gro-
ßen Freund und Förderer des Kreuzbundes. Auf-
grund seiner unnachahmlichen Art und seines 
über die Maßen großen Einsatzes war er immer 
ein gern gesehener Freund. Sein Wirken für die 
Allgemeinheit wird uns stets Ansporn und 
gleichzeitig Verpflichtung sein. 
Wir vermissen ihn auch, weit er neben seinen 
Fähigkeiten einen wichtigen Einfluss auf den 
Charakter der Menschen hatte die den Weg ge-
meinsam mit Ihm gegangen sind. 

und Mecklenburg-Vorpommern aber auch in 
den anderen „neuen“ Bundesländern.  
Die Gründung von 10 Standorten mit 
inzwischen 15 Gruppen ist vor allem seinem nie 
nachlassenden Einsatz zu verdanken. Bei 
unserem Bundesverband hat er ebenso 
hartnäckig wie erfolgreich stets für die 
Interessen dieser neuen Gruppen geworben und 
gekämpft. Hierbei war er für uns immer die 
Verkörperung des alten 
KREUZBUND - Mottos 
Unsere Sorge der Mensch – Unser Heil der 
Herr 
„Ohne Christian Räthel wäre die Selbsthilfe in 
Brandenburg und Mecklenburg- 
Vorpommern nicht das, was sie heute ist – sie 
wäre um einiges ärmer !“ 
 
KREUZBUND -Diözesanverband Berlin e. V. 
Im Namen aller Mitglieder 
Der Vorstand 

In den Stunden des Schmerzes gilt unsere auf-
richtige Anteilnahme auch seinen Angehöri-
gen.  
Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes 
Andenken bewahren.  
 
Gruppe Gundelfingerstrasse 

Am 18. 08. 2003 verstarb Frau Gisela Mathar. 
Vielen von uns ist sie als kompetente und liebevolle Therapeutin in guter Erinnerung. Sie begleitete 
Partnerseminare und die gern besuchten Selbsterfahrungsseminare. 
 
Erst heute, am 12.11.2003, bekamen wir telefonisch die Nachricht von ihrem Tod. Hanni und Gerd 
Grochowski 
 
 Gruppe Joachim- Gottschalk- Weg. 
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Der Anlass dazu war das 10 jährige Bestehen des Gesprächskreises für Alleinstehende 
(Singlegruppe). Weil wir befürchteten, dass unsere kleine Gruppe nicht mehr lange existieren wird, 
wollten wir diesen Geburtstag noch einmal zusammen erleben. 
Wir vereinbarten einen Termin, an dem auch unsere Schichtarbeiter teilnehmen konnten. 
In dem Bewusstsein, dass es vielleicht das letzte Mal ist, trafen wir uns am 16. November nachmit-
tags, um gemeinsam in den Friedrichstadtpalast zu gehen. Die Veranstaltung lockerte unsere Stim-
mung auf  und wir gingen anschließend essen. Es war das erste Mal in diesem Jahr, dass wir alle ge-
meinsam gemütlich in einer Runde saßen. Gesprächsthemen gab es mehr als genug.. Über unsere An-
fänge, Vertrauen zueinander aufzubauen, über alles zu reden und zu wissen, hier werde ich verstan-
den. Wir sind schon einige Jahre zusammen und es herrscht sehr große Harmonie bei uns. 
Es tut uns leid, dass es keine Alleinstehenden beim Kreuzbund gibt, die uns und unsere Arbeit im Ge-
sprächskreis kennen lernen möchten. Zum Schluss des Abends sind wir dann übereingekommen, die 
Gruppe noch bis zum Frühjahr weiterhin bestehen zu lassen. Immer in der Hoffnung, dass Alleinste-
henden Kreuzbundfreunden der Weg in die Marthastraße nicht zu weit ist. Wir treffen uns weiterhin 
alle 14 Tage sonntags von 10:30 bis 13:30 Uhr. Vielleicht hat jemand das Bedürfnis mit Gleichge-
sinnten zu reden? Und der Gesprächskreis könnte weiterhin bestehen bleiben.  
In diesem Sinne grüßt euch herzlich  Eva. 
Tel.: 2513586 - Handy: 01775031867 

Nachdenkliche Stunden. 



K e r a m i k b ä r c h e n  

Die kreative Bastelstube 

Die Welt der Keramik 
 
Wenn Sie sich daran erinnern, mit welcher Begeisterung Sie als Kind zum ersten Mal etwas aus Ton erschufen, 
dann wissen Sie, warum so viele Menschen aller Altersstufen diese freudebereitende Tätigkeit wiederaufneh-
men. Die Grundlagen der Keramik gehen zum Beginn der Menschheit zurück und sind so elementar wie Feuer 
und Erde. In einer sich stets ändernden und schnelllebigen Welt liegt darin ein Stück Geborgenheit. Wir stellen 
Ihnen mit weit über 500 Keramikfiguren ein umfangreiches Warenangebot vor, das es Ihnen leicht macht, die 
Freude an Ihrer eigenen Kreativität zu genießen. Wir bieten Ihnen professionelle Unterstützung zur Gestaltung 
Ihrer ausgesuchten Figuren. 

Die Welt der Teddy‘ s 
 
Können Sie sich auch noch an Ihren Lieblingsteddy erinnern? Wäre es nicht schön, diesen wieder Ihr Eigen 
nennen zu können? Und dann auch noch von eigener Hand gefertigt? Wir bieten Ihnen die Möglichkeit sich Ih-
ren eigenen Teddy zu kreieren und anzufertigen, natürlich wieder mit unserer professionellen Unterstützung. 

Die Welt der Porzellanpuppen 
 
Ein Stück Traum, ein Stück Fantasie. Wollten Sie nicht schon immer mal eine dieser teuren Porzellanpuppen 
in Ihrer Vitrine haben und sich an ihrem Anblick erfreuen? Selbermachen ist unsere Devise. Nicht nur, dass es 
dadurch für Sie wesentlich günstiger ist,  während aus den Einzelteilen sich eine wunderschöne Porzellanpup-
pe bildet, wächst Ihnen das gute Stück mehr und mehr ans Herz und wenn Ihre selbstgefertigte Puppe dann 
in Ihrer Vitrine steht; werden Sie sich- an ihrem Anblick mindestens drei mal mehr erfreuen. Also nicht lange 
warten, kommen Sie vorbei oder rufen uns an. Auch hier werden Sie bei der Gestaltung und Anfertigung wie-
der professionell von uns unterstützt. 

Sämtliches Zubehör, wie Pinsel, Farben und Lacke bekommen Sie natürlich auch bei uns. 
Wir haben in unserem Warensortiment auch Töpferbedarf (Ton und Zubehör.) 
Und wenn Sie nicht wissen, wo Sie  Ihre selbstgefertigten Töpferwaren brennen sollen, kommen Sie zu uns,  
wir brennen Ton und Porzellan bis zu 1300°C.  

!!! Wir richten auch Kindergeburtstage aus  !!! 
Termine und Preise für unsere Keramik-, Teddy- und Porzellanpuppenkurse erfragen Sie bitte unter der unten 
angegebenen Telefonnummer. 

Wir sind zu erreichen unter: 

Keramikbärchen 
Die kreative Bastelstube 
Bahnhofstr. 51 
12305 Berlin-Lichtenrade 
Tel.: 030-76 40 56 91 
Fax: 030-76 40 56 93 
E-mail: kontakt@keramikbaerchen.de 
 

Internet: http://www.keramikbaerchen.de 
 (mit Online-Shop) 
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Ich habe viel hin und her überlegt wie ich meine 
Entwicklung während der 16 Wochen in der Ta-
gesklinik am ehrlichsten beschreiben kann ohne 
mich in platten Aussagen zu verlieren und habe 
mich dafür entschieden in einem Teil meiner 
Rückschau meine Gefühle und sich verän­dernde 
Sichtweisen zu drei, mir sehr wichtigen, Mitpatien-
ten zu beschreiben, wofür ich Sie im schon Vor-
aus um Nachsicht bitte. 
 
 Mein Weg in die Tagesklinik (nach Hinweis mei-
nes Therapeuten kurz gehalten ) 
Nach einer ca. sechsjährigen Trinkpause begann 
ich während eines Krankenhausaufenthalt meiner 
Frau im Dezember 2000 wieder zu trinken, ich 
hörte aber auf als Sie wieder aus dem Kranken-
haus kam. Der Grundstein in meinem Kopf war 
gelegt und ich probierte es immer wieder kontrol-
liert zu trinken, bis es im Sommer 2002 so eska-
lierte das sich meine Frau eine eigene Wohnung 
suchte und im Oktober 2002 auszog. Da wurde 
mir klar das ich etwas ändern musste, aber wie? 
Ich zwang mich etwas zu unternehmen und be-
gann eine ambulante Therapie in der Gierkezeile, 
während der ich aber weiter trank, weil ich nicht 
bereit war auf den Alkohol zu verzichten.  
 
Am 16. Februar 2003 war ich an einem Punkt an-
gelangt wo ich nicht mehr weiter wusste und be-
schloss bei der ambulanten Therapie und in mei-
ner Selbsthilfegruppe alles zu erzählen. Das waren 
Tage die ich nicht noch einmal erleben möchte, in 
denen ich mir aber bewusst wurde wie machtlos 
ich gegenüber dein Alkohol bin. 
Nach dem Abbruch der ambulanten Therapie 
wurde mir von der Gierkezeile angeboten eine 
stationäre- oder teilstationäre Therapie zu ma-
chen; Die stationäre Therapie wollte ich nicht weil 
ich sie schon gemacht hatte und ich wusste dass 
meine Probleme in meinem Umgang mit mir und 
meinem familiären Umfeld lagen. Also blieb mir ja 
nur die Tagesklinik oder Weitertrinken. Im April 
nahm ich, mit starkem innerem Widerstand, Kon-
takt zur Tagesklinik auf. Nach vielem hin und her 
und Überzeugungsarbeit meiner Selbsthilfegruppe 
traf ich am 23. Juli in der Tagesklinik ein. 
 
  

Therapierückschau 

Die ersten zwei Wochen waren ein wirklicher 
Kampf, ich fragte mich immer wieder was ich hier 
eigentlich sollte, ich weiß doch alles über den Al-
kohol und auf etwas anderes wollte ich mich nicht 
einlassen. Ich kam mir vor als würde ich nachsit-
zen müssen. Das begann sich erst zu ändern, als 
ich ein Gespräch mit Herrn Schützeberg bei ei-
nem Ausflug im Lietzenseepark hatte, bei dem mir 
etwas klarer wurde was ich an mir verändern 
musste um eine Chance zu haben trocken zu wer-
den. Ich ließ mich bei Gesprächen mit Mitpatien-
ten auf Themen ein die vorher für mich tabu wa-
ren, wie Gefühle ausdrücken und zulassen, Schwä-
chen zeigen, Konflikte austragen oder über Ängs-
te zu reden. Einer der ersten mit dem ich frei 
sprechen konnte war Jens R, er war zu Anfang der 
Therapie mein Vorbild wie ich gerne sein würde. 
Er ist offen, kann reden, kann schnell Kontakt zu 
anderen Personen aufnehmen, alles Eigenschaften 
die auch gerne hätte aber wenn er so toll ist, wa-
rum ist er dann eigentlich hier. In vielen Gesprä-
chen die wir beide dann führten, wurde mir klar 
das ich auch Eigenschaften habe auf die Jens ger-
ne zurückgreifen würde. Das machte es mir mög-
lich mich so anzunehmen wie ich bin und auch 
kleine Veränderungen an mir wahrzunehmen. 
Auch heute sind mir Gespräche mit Jens sehr 
wichtig und hilfreich aber auf einer anderen Basis 
als zu beginn der Therapie. Ich hoffe dass wir 
auch nach der Zeit im Tannenhof in Kontakt blei-
ben. Danke Jens. An eine Bezugsgruppe werde 
ich mich wohl noch sehr lange erinnern, weil ich 
durch die Offenheit und das zulassen von Ge-
fühlen von Klaus J. an einen Punkt kam wo ich 
Gefühle die ich seit dem Tod meiner Tochter 
vor 27 Jahren nicht mehr zugelassen habe, wie-
der empfinden konnte. Wut, Trauer und Hilflo-
sigkeit. Das Gefühl der Hilflosigkeit ist für mich 
das Gefühl, mit dem ich am schlechtesten umge-
hen kann und es macht mir angst. Aber wie viel 
dieser tag bewirkt hat, merkte ich als ich 3 Wo-
chen später meinen Hund einschläfern lassen 
musste. Ich habe das erste mal seit Jahren wie-
der geweint und konnte meine Trauer auch spü-
ren und zulassen, was sehr erleichternd war. 
Danke Klaus.  
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Mit der dritten, mir sehr wichtig gewordenen 
Mitpatientin, hatte ich zu Anfang einige Proble-
me, Kess war mir viel zu direkt und musste im-
mer alles auf den Punkt bringen, heute bin ich 
Ihr sehr dankbar das sie so ist weil sie mich oft 
zum reagieren gezwungen hat. Aber viel wichti-
ger war für mich zu sehen wie sie mit ihrer 
Sucht umgeht und Probleme in angriff nimmt, 
ihre Stärke und Kraft gab mir Hoffnung das es 
mein Sohn vielleicht auch schaffen könnte. Ich 
konnte wieder auf ihn zugehen und viel offener 
mit ihm reden, außerdem ist es mir heute mög-
lich schon kleine Schritte als Erfolg zu sehen 
und ihm das auch sagen. Danke Kess du wirst 
mir fehlen. 
 
Einer meiner Schwachpunkte ist immer noch 
meine Konfliktscheu, ich habe es geschafft bei 
einigen Dingen die mir sehr wichtig waren diese 
Scheu zu überwinden, aber ich muss sehr auf-
passen das ich mich nicht wieder in mein Schne-
ckenhaus zurückziehe wenn schwierige Ent-
scheidungen anstehen. In meiner Bezugsgruppe 
kam ich nach anfänglichen Schwierigkei-ten 
ganz gut zurecht. Eine zeitlang wusste ich nicht 
ob mir die Gruppen oder die Gespräche auf der 
Terrasse mehr bringen, heute weiß ich das bei-
des unverzichtbar ist. 
 
Im Vergleich zum beginn der Therapie kann ich 
heute annehmen das ich süchtig bin, und die 
Veränderung die sich hei mir vollzogen hat kann 
ich deutlich wahrnehmen, ich kann Hilfe anneh-
men und Danke sagen, was für mich bedeutet 
auch Schwächen zugeben zu können und zu ak-
zeptieren. Während der Zeit in der Tagesklinik 
war ich zu Hause oft so kaputt das viele Arbei-
ten besonders im Garten liegen blieben, als jetzt 
im Herbst der Garten winterfest gemacht werden 
musste, lud meine Frau meine Kinder am Wo-
chenende zum Frühstück ein und Sie erledigten 
viele Arbeiten die sonst immer meine Aufgabe 
waren. Im ersten Moment war mir das peinlich, 
aber dann merkte ich wie dankbar ich Ihnen da-
für war und habe es Ihnen auch gesagt. Ich habe 
in den letzten Wochen für manche Sachen die 
ich früher einfach nur registriert habe Danke 
gesagt ( besonders bei meiner Frau ) und habe 
dabei auch Demut empfunden.  

Dadurch dass ich heute Demut und Dankbarkeit 
empfinden kann, wird eine menge Druck von 
mir genommen, was sehr erleichternd ist. 
Beim Umgang mit den Menschen aus meinem 
direkten Umfeld, ich bin offener, kann meine 
Bedürfnisse deutlich machen und meine Mei-
nung vertreten. Ich habe vor meiner Sucht kapi-
tuliert und tu es jeden Tag wieder, weil ich die 
Erfahrung gemacht habe das mich Drogen wel-
cher Art auch immer in keiner Beziehung weiter 
bringen können und ich möchte mich weiterent-
wickeln 
Nach meinem heutigen Verständnis ist Sucht 
eine Krankheit, und es ist keine Schande krank 
zu sein, aber es ist eine Schande nichts dagegen 
zu tun. Deshalb werde ich auch das Angebot der 
Nachsorge im Tannenhof in Anspruch nehmen 
und meine Selbsthilfegruppe besuchen. 
 
Ich möchte mich bei allen Mitpatienten für die 
Offenheit und das Vertrauen das ich in vielen 
Gruppenstunden erleben durfte bedanken, es hat 
mir viel bedeutet und geholfen. 
 
Dem Team der Tagesklinik möchte ich meinen 
Dank aussprechen, ins besondere meinem Be-
zugstherapeuten Herrn Schützeberg. Als ich hier 
anfing habe ich mir nicht vorstellen können, wie 
bewegend und aufrüttelnd diese 16 Wochen ver-
laufen würden. Sie waren einfach Klasse. Danke 
 
Wolfgang 
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Zum Jahresausklang möchte ich euch einmal 
einen Überblick über unsere Arbeit in der Öf-
fentlichkeit geben. 
Die letzten Wochen und Monate waren sehr 
vielseitig und lebhaft, da wir sehr viel Termine 
wahr zunehmen hatten. Da waren die Gesund-
heitstage in den verschiedenen Bezirken zu de-
nen wir eingeladen wurden und auch teilnah-
men. Besonders möchte ich den Selbsthilfetag 
von SEKIS an der 
Gedächtniskirche hervorheben, da dorthin sehr 
interessierte Besucher kamen. Da an diesem 
Wochenende mehrere Veranstaltungen stattfan-
den, kam es zu extremen Engpässen in der 
Standbesetzung. Nur durch den spontanen Ein-
satz der Frauen vom Standort Cunostr., wurde 
die Situation entspannter. 
Zu nicht öffentlichen Suchtpräventionen waren 
wir beim BKA in Treptow, der Firma Osram, 
der Bundesdruckerei und beim Deutschen Wet-
terdienst in Potsdam. 
Das war nur ein Teil der Veranstaltungen an de-
nen wir teilnahmen, insgesamt waren es 24. 
Da sich aber leider kaum Weggefährten finden 
die uns unterstützen, ist zu überlegen ob wir die-
se Angebote aufrecht halten können. Die Infor-
mationsstände müssen nicht ausschließlich vom 
jeweiligen Regionalverband besetzt werden, es 
sind Veranstaltungen die uns alle betreffen. 
Bisher habe ich nur Angebote in der Öffentlich-
keit benannt, darüber hinausgehen wir in die 
Schulen, oder Fachschüler kommen zu uns die 
Marthastr. um über unsere Suchterkrankung nä-
heres zu erfahren. 
Seit Anfang des Jahres gehen wir zur Verwal-
tung des Deutschen Bundestages um dort die 
Suchtprävention zu unterstützen. Wir sind im 
Gespräch um unsere Plakatausstellung in den 
Räumen der Bundestagverwaltungen auszustel-
len. 
 

Für fast 8 Wochen war die Plakatausstellung im 
Neuköllner Krankenhaus ausgestellt. Sie fand so 
viel Interesse, das uns dort, trotz Alarmanlage 
zwei Plakate abgehängt wurden. 
Für alle, die es nicht wissen, unsere Termine der 
Veranstaltungen sind auf unseren Seiten im In-
ternet nachzulesen. In Zukunft ist geplant, unse-
re Veranstaltungstermine  in der Info – Zeitung 
zu veröffentlichen, da nicht alle über einen In-
ternetzugang verfügen. 
 
Bitte schon einen Termin vormerken:  
Am Sonnabend den 17.01.04 planen wir eine 
Informationsveranstaltung: Präsentation in 
der Öffentlichkeit 
Nähere Informationen werden noch bekannt ge-
geben. 
 
Der Arbeitskreis Öffentlichkeitsarbeit trifft sich 
im Jahre 2004 
04.02.,05.05.,04.08., 03.11., jeweils um 17.30 in 
der Marthastr. 
 
 Interessierte und Gäste sind herzlich willkom-
men. 
 
 Ich danke allen, die mich in diesem Jahr bei 
meiner Arbeit unterstützt haben. 
 
Heidi Singer 
Öffentlichkeitsarbeit 
 
  

Öffentlichkeitsarbeit im Überblick 
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,Aber Pelle, willst du schon rausgehen?" fragt 
Mama. Pelle antwortet nicht. Rausgehen ha'. Sie 
sollte nur wissen! Mama sieht, daß Pelle eine 
tiefe Falte auf der Stirn hat und daß seine Augen 
so dunkel sind. ,,Pelle, Liebling, was hast du, wo 
willst denn du hin? - ,, Ich ziehe um“ -  
,,Wohin?" fragt  Mama. ,,Nach Herzhausen“ , 
sagt Pelle und legt die Hand auf den Türgriff. 
,,Pelle das kann doch nicht dein Ernst sein! Wie 
lange willst du dort wohnen?" - ,,Immer", sagt 
Pelle, ,,dann kann Papa ja Jemand anders die 
Schuld geben, wenn sein alter Füllhalter weg-
kommt"! ,,Lieber guter Pelle" sagt Mama und 
schlingt die Arme um ihn. ,,Willst du nicht doch 
bei uns bleiben? Wir sind vielleicht manch-mal 
etwas ungerecht, aber wir haben dich doch so, 
so lieb,". Pelle zögert, aber nur einen Augen-
blick. Dann schiebt er Mamas Arm beiseite, 
wirft ihr einen letzten vorwurfsvollen Blick zu 
und wandert die Treppe hinunter. Mama guckt 
aus dem Esszimmerfenster und sieht, wie eine 
hellblaue kleine Gestalt hinter der Tür mit dem 
Herz verschwindet. Eine halbe Stunde vergeht. 
Dann hört Mama einige schwache Mundharmo-
nikatöne, die von Herzhausen herüberklingen. 
Es ist Pelle, er spielt ,,Nun ade du mein lieb Hei-
matland". Herzhausen ist ein richtig gemütlicher 
Ort, findet Pelle. Für den Anfang jedenfalls. 
,,Hänschen im Blaubeerwald" und den Ball und 
die Mundharmonika hat er so hingelegt, daß es 
so gemütlich wie möglich aussieht. Und die 
kleine Kerze hat er ins Fenster gestellt. Oh wie 
traurig wird es dort am Weihnachtsabend leuch-
ten, falls Mama und Papa zu ihm heruntersehen. 
aus dem Esszimmerfenster. Am Esszimmerfens-
ter steht immer der Weihnachtsbaum. Der Weih-
nachtsbaum, ach ja. Und die Weihnachtsge-
schenke.  

Weihnachtsgeschichte 

Pelle ist böse, ja er ist derartig böse, daß er 
beschlossen hat, von zu Hause wegzuziehen.  
Man kann einfach nicht bei einer Familie woh-
nen, wo man so behandelt wird. Das war heute 
morgen, als Papa ins Büro gehen wollte und 
seinen Füllfederhalter nicht finden konnte. Pel-
le, hast du schon wieder meinen Füllfederhal-
ter genommen? fragte Papa und packte Pelle 
hart am Arm. Pelle hatte Papas Füllfederhalter 
schon oft ausgeliehen. Aber nicht heute. Heute 
steckte der Füller in Papas brauner Jacke, die 
im Schrank hing. Pelle war vollkommen un-
schuldig. Und Papa, der ihn so hart am Arm 
gepackt hatte? Und Mama? Sie hielt natürlich 
zu Papa. Das muß ein Ende haben  Pelle will 
ausziehen, aber wohin? Er kann zur See gehen. 
Das kann er.  Aufs  Meer, wo die großen Schif-
fe und die großen Wellen sind. Dort kann man 
sterben. Dann kann es denen zu Hause leid tun. 
Er kann auch nach Afrika fahren, wo wilde 
Löwen herumlaufen. Wenn Papa dann aus dem 
Büro kommt und wie immer fragt: Ja wo ist 
mein kleiner Pelle, dann weint Mama und sagt: 
,,Pelle ist von einem Löwen aufgefressen wor-
den ! Ja-ja , so geht es, wenn man ungerecht ist 
!  Aber Afrika ist so weit weg. Pelle würde 
gern etwas in der Nähe bleiben, damit er sehen 
kann, wie Mama und Papa nach ihm weinen. 
Pelle beschließt deshalb, nach, Herzhausen  zu 
ziehen. Herzhausen so nennen sie das kleine 
rote Häuschen unten im Hof mit dem Herz in 
der Tür. Dorthin wird er ziehen, Er fängt sofort 
an zu packen. Seinen Ball, seine Mundharmo-
nika und Hänschen im Blaubeerwald. Und 
dann noch eine Kerze, denn in zwei Tagen ist 
doch Weihnachten und Pelle will in Herzhau-
sen Weihnachten feiern.  Da will er dann sein 
kleines Licht anzünden und ,,Ihr Kinderlein 
kommet“ auf der Mundharmonika spielen. Das 
wird  sehr traurig klingen und es wird bis hin-
auf zu Mama und Papa zu hören sein. Pelle 
zieht sich seinen feinen, hellblauen Mantel und 
die Handschuhe an und setzt sich die Pelzmüt-
ze auf. Und dann nimmt er die große Papiertü-
te mit dem Ball, der Mundharmonika und der 
Kerze in die eine Hand und Hänschen im Blau-
beerwald in die andere. Und dann geht er noch 
einmal durch die Köche, damit Mama sehen 
kann daß er auszieht. 



 
 
 
 
 
 
 
 
Pelle schluckt. Nein, er wird keine Weihnachts-
geschenke annehmen von Leuten, die behaup-
ten, daß er Füllfederhalter stiehlt! Er spielt noch 
einmal ,,Nun ade du mein lieb Heimatland". A-
ber die Zeit in Herzhausen wird lang, sehr lang. 
- Was Mama wohl gerade macht? Papa muss 
wohl inzwischen auch schon nach Hause ge-
kommen sein.   Pelle würde so gerne hinaufge-
hen und sehen, ob sie sehr weinen. Aber es ist 
schwer, einen Grund dafür zu finden. Da hat er 
einen Einfall, und er öffnet rasch den Riegel an 
der Tür und geht, nein er läuft beinahe über den 
Hof und die Treppen hinauf.  Mama ist immer 
noch in der Küche. ,,Mama"  sagt Pelle, ,,wenn 
für mich Weihnachtskarten kommen sollten, 
sagst du dann wohl dem Briefträger, daß ich 
ausgezogen bin?" Mama verspricht es zu tun. 
Pelle geht zögernd wieder zur Tür. Seine Fuße 
fühlen sich so schwer an. ,,Pelle" sagt Mama mit 
ihrer weichen Stimme ,,Pelle - aber was sollen 
wir mit deinen Weihnachtsgeschenken machen? 
Sollen wir sie nach Herzhausen hinunter schi-
cken oder kommst du herauf und holst sie? „Ich 
will keine Weihnachtsgeschenke haben" sagt 
Pelle mit zitternder Stimme. – „Oh Pelle" sagt 
Mama. ,,Das wird ein trauriger Heiligabend. 
Kein Pelle der die Kerzen am Tannenbaum an-
zündet, kein Pelle der dem Weihnachtsmann die 
Tür aufmacht.... alles, alles ohne Pelle.   -  ,,Ihr 
könnt euch ja einen anderen Jungen anschaffen". 
sagt Pelle mit zitternder Stimme.   ,,Nie im Le-
ben!" sagt Mama. ,,Pelle oder keinen! Wir haben 
doch nur unseren Pelle so lieb“ „Ach so" sagt 
Pelle mit noch mehr Zittern in der Stimme. 
,,Papa und ich, wir werden hier herumsitzen und 
den ganzen Heiligabend weinen! Wir werden 
nicht einmal die Lichter anzünden. Oh wie wer-
den wir weinen". Da lehnt Pelle den Kopf an die 
Küchentür und weint. Er weint so herzzerrei-
ßend, so schrecklich, so durchdringend! Denn er 
hat so herzliches Mitleid mit Papa und Mama. 
Und als Mama ihre Arme um ihn legt, bohrt er 
sein Gesicht an ihren Hals und weint noch mehr, 
so sehr, daß Mama ganz nass wird. ,,Ich verzei-
he euch", sagt Pelle zwischen den Schluchzern. 
,,Danke lieber Pelle" sagt Mama. Viele, viele 
Stunden später kommt Papa aus dem Büro nach 
Hause und ruft wie immer schon in der Diele: 
,,Wo ist mein kleiner Pelle?11 ,,Hier" schreit Pel-
le und wirft sich ihm in die Arme. 
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Moderne Küche  - täglich wechselnder  
Business-Lunch 
Eis - Kuchen  - Milchshakes 
Abendkarte - Cocktails 
Brunch So 10 bis 15 Uhr 
Weihnachten mit erlesenem 
Festtagsmenue 
Bitte Reservieren 
Nichtraucherbereich 
Separate Räume bis 30 Personen 
Behindertengerecht 
Di bis So 9 bis 23 Uhr  
(Samstag für private Feiern) 
Mo ab 11.30 Uhr 
Wegenerstraße 1-2, 10713 Berlin-Wilmersdorf 
U-Bahn Fehrbelliner Platz, Bus 101, 104, 115 
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Informationen und Hilfe Bei Problemen 
mit Alkohol, Medikamenten und Tabak 
 
 
                           Sprechzeiten 
 
              Di. 16-18 Uhr - Fr. 9-11 Uhr 
 
Angebote für Senioren 
Selbsthilfegruppen 
Frauengruppen 
Unterstützung und Hilfe  
für entwöhnungswillige Raucher 
Freizeitangebote 

- Alkoholfreie Lebensart - 



Es wird vermittelt, wie co-abhängiges Verhalten 
im beruflichen und privaten Bereich abgelegt 
werden kann. 
Heidi Singer vermittelte mich an Bernd  
Bleschke. Wir arbeiten seit ca. 1 Jahr erfolgreich 
in den Seminaren zusammen. In einer 1 ½ stün-
digen Arbeitseinheit schildert Bernd Bleschke 
aus der Sicht eines Betroffenen seine 
„Suchtkarriere“ und seinen Weg der Genesung. 
Aufgrund der Echtheit und Ehrlichkeit seines 
Lebensberichtes ist diese Arbeitseinheit sehr 
wichtig für den Erfolg der Seminare. Seine au-
thentischen Schilderungen regen zur Diskussion 
an. Als „Suchtexperte“ beantwortet er ausgiebig 
Fragen. Bernd Bleschke und ich sind inzwischen 
ein eingespieltes Team geworden. 
Meine Hauptansprechpartnerin beim Kreuz-
bund, Berlin ist Heidi Singer. Unterstützend zur 
Seite stehen Bernd Bleschke und Evi Scholz. 
Unsere Zusammenarbeit klappt ausgesprochen 
gut. Das engagierte, gemeinsame Tätigwerden 
bereitet mir sehr viel Freude. Ich bin sehr dank-
bar für die Kooperation mit dem Berliner Kreuz-
bund. 
In der Zwischenzeit führte ich mit Evi Scholz, 
Heidi Singer, Bernd Bleschke, Klaus Noack, 
und Hans-Joachim Krüger schon über 20 zwei-
s tündige Informationsveranstal tungen 
„Alkoholismus am Arbeitsplatz“ durch. Im 
nächsten Jahr wird die enge Kooperation fortge-
führt. Im Laufe von zwei bis drei Jahren werden 
wir auf diesem Wege die gesamte Belegschaft 
der Parlamentsverwaltung erreichen. Die meis-
ten Veranstaltungen laufen mit Heidi Singer und 
Evi Scholz. Inzwischen sind wir ein eingespiel-
tes, bewährtes Team. Besonders wichtig ist mir, 
die Problematik Frauenalkoholismus aufzugrei-
fen und hier bestehende Ressentiments und Ta-
bus anzugehen. 
Kurz zum Inhalt: Wir informieren über Alkoho-
lismus bzw. Medikamentenabhängigkeit am Ar-
beitsplatz, die betriebliche Co-Abhängigkeit, die 
Suchtrichtlinie und stellen Hilfen für Suchtkran-
ke vor. Zentraler Mittelpunkt der Infoveranstal-
tungen sind die Lebensberichte der 
„Kreuzbündler“. Gemeinsam wollen wir einige 
Botschaften vermitteln: 

Mein Name ist Hans-Dieter Bücher. Seit über 
25 Jahren wirke ich als Suchtberater. In der Ver-
waltung des Deutschen Bundestages führe ich 
seit 13 Jahren den Psychosozialen Dienst. 
Suchtberatung und Prävention gehören zu den 
Schwerpunkten meiner Arbeit. 
 
Schon zu Beginn meiner Suchtberaterpraxis 
nahm ich Kontakt zum Kreuzbund und zu den 
AA auf, um die Selbsthilfe kennen zulernen. 
Zusammen mit Heinz. H., einem erfahrenen 
Kreuzbund-Mitglied, versuchte ich als Nichtbe-
troffener ca. 1 Jahr lang, in Hennef/Sieg eine 
Kreuzbund-Gruppe zu etablieren. Vom Kreuz-
bund und den AA habe ich in zum Thema Sucht 
sehr viel gelernt. Im Laufe der Jahre lernte ich 
sehr viele beeindruckende Persönlichkeiten ken-
nen. Die Gedankenwelt der Selbsthilfe ist mir 
sehr vertraut. Dem Kreuzbund stehe ich immer 
schon am nächsten. Seine Ideen und Aktivitäten 
sind mir von Anfang an sehr einleuchtend und 
verständlich. 
 
 Nach dem Umzug des Parlaments nach Berlin 
suchte ich hier vor Ort nach einem adäquaten 
Kooperationspartner. Eine Berufskollegin aus 
der Gierkezeile empfahl mir den Kreuzbund, 
hier namentlich Heidi Singer. Schon gleich im 
ersten Telefonat spürte ich, dass sich eine sehr 
förderliche und gedeihliche Zusammenarbeit 
entwickeln könnte. Ich spürte große Überein-
stimmungen und auch gemeinsame Ziele. 
 
 Für die Mitwirkung an den Suchtpräventionsse-
minaren für Vorgesetzte suchte ich einen absti-
nent lebenden Betroffenen. Mit einem Trainer 
führe ich zweitägige Vorgesetztenseminare 
durch. Hier vermitteln wir Informationen über 
Stoffgebundene Suchtkrankheiten in der Ar-
beitswelt. In Rollenspielen wird geübt, wie ein 
suchtkranker Kollege lösungsorientiert ange-
sprochen werden kann und wie ein solches Ge-
spräch aufbaut wird. Die Umsetzung unserer 
Interventionskette wird eingeübt.  
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Meine Kooperation mit dem Kreuzbund in der Suchtprävention 
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 Alkoholismus ist keine „Charakterlosigkeit“ sondern eine behandelbare Krankheit! 

Selbsthilfe und professionelle Hilfe auf dem Weg der Genesung. 
 Was tut der Kreuzbund für Betroffene und Angehörige. 

 Co.-Alkoholismus in Familie und am Arbeitsplatz. 
 Was kann das soziale Umfeld am Arbeitsplatz und in der Familie tun? 

 Was unternimmt die Bundestagsverwaltung als Arbeitgeber gegen die Sucht? 
 

In allen Veranstaltungen verteilen wir Informationsmaterial des Kreuzbundes. In meinem Seminar-
handbuch stelle ich ausführlich den Kreuzbund vor. 
Die persönlichen Auftritte setzen wichtige Impulse. Die Betroffenen berichten sehr intensiv und aus-
führlich aus ihrem Leben vor, in und nach der Sucht. Sie schildern ihr Abgleiten, ihre Tiefpunkte, die 
Selbstrettungsversuche und die Rückfälle. Die persönlichen Wege im Rahmen der professionellen 
Hilfe und der Selbsthilfe werden dargestellt. Die letztendliche Genesung und die Zeit der zufriedenen 
Nüchternheit wird eingehend beleuchtet. Die Lebensberichte sind schonungslos. Hier sprechen Frau-
en und Männer, die die Sucht durchlitten haben und trotz allem zu einer zufriedenen Abstinenz ge-
funden haben. Letztendlich durch die Selbsthilfe fanden sie zu einem neuen Lebensgefühl und Selbst-
verständnis. 
Diese offenen und ehrlichen Schilderungen wecken Betroffenheit, Anteilnahme und Mitgefühl. Viele 
Zuhörer erleben -häufig zum ersten Mal- abstinent lebende Suchtkranke, die sich ernsthaft und er-
folgreich mit ihrer Krankheit auseinandergesetzt haben. Ich bin mir ganz sicher, das an etlichen Ta-
bus, Vorurteilen und Ressentiment gerüttelt wird. Die ehrlichen und authentischen Lebensberichte 
bringen bei dem einen oder anderen Zuhörer Einstellungs- und Verhaltsveränderungen in Gang. 
Ich halte meine Kooperation mit dem Kreuzbund Berlin für außerordentlich wichtig und fruchtbar. 
Sein Mitwirken ist von großer Bedeutung für den Erfolg der Präventionsmaßnahmen. Ich bedanke 
mich sehr herzlich und freue mich auf unsere weitere Zusammenarbeit. 
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Wolfram Hoch 
Dienstleistung - Service 
 
 
Telefon: 030 / 664 26 19 
 
 
Wir reinigen Teppiche, und Ihre Polster,  
putzen Fenster mit und ohne Rahmen, nehmen Gardinen ab, 
waschen sie und machen sie wieder an. Außerdem reinigen wir 
Markisen und  
imprägnieren sie auch. Wir erledigen auch 
Bauschluß - und Büroreinigung. 
 

Glas - und 
Gebäudereinigung 
nach Hausfrauen Art 
 
Straße 574, Nr. 8 
12355 Berlin - Rudow 
 

All - B
ezirklich 



Seite  20 Spaziergang KREUZBUND-Info 

Am 28.09.03 trafen wir uns pünktlich wie im-
mer nämlich uni 10:00 im Jagdhaus an der Bür-
gerablage zum Brunch. 
Es gibt kaum einen Spandauer der hier nicht 
schon einmal zum Baden eingefallen ist, dazu 
war es leider schon zu kalt. Es war wieder ein 
gemütliches Beisammensein von 55 Personen 
und eine sehr kurzweilige Zeit. Um 12:00 Uhr 
brachen wir mm Spaziergang auf, damit sich das 
Essen gar nicht erst festsetzen kann. Natürlich 
sind einige nicht mitgelaufen doch es waren im-
mer hin 20 - 25 Personen die sich von der 
Herbstsonne haben begleiten lassen. 
Der Tag war wie aus dem Bilderbuch strahlend 
blauer Himmel aber nicht zu warm, eben wie 
geschaffen sich zu bewegen. 
Ich wünsche mir viel öfter solche kleinen Aus-
flüge in kleinen Gruppen mit bekannten und we-
niger bekannten Weggefährten, denn wir haben 
einige Singles und Ehepaare in unserer Gemein-
schaft die ungezwungen ein paar Stunden ein-
fach nur Menschen treffen wollen. 

Herbstspaziergang im Spandauer Forst 

Es muss doch nicht nur die große Gruppenfahrt 
sein jedes Jahr wo anders hin, möglichst weit 
weg mit straffem Programm wer soll das bezah-
len? 
Immer die gleichen Leute jeder kennt die Marot-
te vom anderen, ich denke wir sollten uns darauf 
besinnen was für eine Bereicherung jedes neue 
Gesicht im Kreis der Weggefährten sein kann. 
Es wird gestöhnt das die Betroffenen ein bis 
zweimal in die Gruppe kommen und dann wie-
der wegbleiben. Wir Weggefährten aus ca. 70 
Gruppen können uns auch kennen lernen und in 
spontanen kleinen Ausflügen Neue mit einbezie-
hen, die so vielleicht Lust auf Gemeinschaft be-
kommen. Hier sind die Regionalverbände gefor-
dert einfach einen Versuch zu starten. Es muß 
nicht jede Gruppe im eigenen Saft schmoren. 
 
Hannelore, Flankenschanze 

Ich werde wach, der graue Morgen zeigt sich noch verschlafen. Ich stehe auf, noch Schlaf in den Au-
gen koche ich mir Kaffee zum Frühstück. Bald darauf stehe ich auf einem namenlosen S-Bahnhof, 
nur wenige Leute sind dort um diese Zeit am Wochenende. Der Zug fährt ein, die Fahrt geht durch 
die graue Stadt hinaus. Weit draußen steig ich aus, gehe durch leere Dorfstrassen. Ein Hund bellt, ein 
Junge, warm eingepackt, ist auf dem Weg zum Bäcker. Bald lasse ich das Dorf hinter mir, der Weg 
bahnt sich durch die Natur. Ich bleibe stehen, gedankenschwer. Tod und Sterben liegt in der Luft, wie 
ewiger Schlaf liegt alles da. Das letzte Laub liegt überall und Vögel sitzen traurig in den Ästen und 
singen kein Lied mehr. Ein Reh tritt aus dem Wald um etwas Futter zu erhaschen. Schweigend gehe 
ich weiter, kein Mensch weit und breit. Plötzlich befinde ich mich am Ufer eines Sees. Der Wind 
spielt mit dem Schilf Es klingt wie frohes Lachen der Kinder die im Sommer im See baden. Ich kann 
sie sehen, ihre Körper glänzen im Sonnenlicht. Ich reiße mich los aus meinem Traum. Langsam gehe 
ich weiter und es fängt an zu schneien. Vom Dorf kommt der Klang der Abendglocken zu mir. Bald 
sitze ich im Zug der mich zurückbringt in das graue Häusermeer. Zuhause angekommen setze ich 
mich hin, zünde eine Kerze an und höre Beethovens Concerto Nr. 3 Largo bis mich der Schlaf vom 
Erlebten erlöst.   
Von Michael Mennicken-Holley -  
Gruppe Alexandrinenstrasse 

Stille Zeit 
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Ich hatte die Möglichkeit, an diesem Seminar 
teilnehmen zu können. Es war mein erstes Semi-
nar  
überhaupt. Da noch kurzfristig ein Platz frei 
wurde, konnte auch meine Schwester dieses Se-
minar besuchen. 
Wir beide treffen uns seit einiger Zeit mit ande-
ren Frauen in der Kontaktstelle für Menschen 
mit Suchtproblemen in der Wegener Straße in 
Wilmersdorf zum Frauengesprächskreis. Hier 
wurde auch mein Interesse, einmal an einem 
Frauenseminar teilzunehmen, geweckt. 
Es sollte dieses Mal aber etwas ganz Anderes 
werden. als die vergangenen Seminare. Wir hat-
ten eine neue Dozentin, Frau Dr. Silke Witt, und 
wir befanden uns auch in neuer Umgebung., 
nämlich im Don-Bosco-Heim am Wannsee. Dort 
feiert der KREUZBUND immer den Himmel-
fahrtstag als Familienfest. Aber Seminare wur-
den hier noch nicht abgehalten, 
Wir trafen alle am Freitag Nachmittag auf dem 
Gelände ein, und waren gespannt auf die Dinge, 
die uns erwarteten. Ich lernte eine sehr einfühl-
same Referentin kennen, die versuchte, uns mit 
dem neuen Thema „funktionelle Entspannung' 
vertraut zu machen. 
 

Frauenseminar 

Liebe Kreuzbundfreunde. 
Heute möchte ich mich an die Freunde wenden, welche die INFO-Zeitung aus den  
Fächern in der Marthastrasse zu den einzelnen Gruppen bringen. (Hauptgruppenverantwortliche 
bzw. deren Mitarbeiter)  
Zum Ausgabezeitpunkt  der INFO-Zeitung zum 10 jährigen Jubiläum (Ausgabe 38) habe ich für 
alle Gruppen neue Umschläge mit Etikettierung gemacht. Das waren für das INFO-Team nicht 
unerhebliche Kosten. Da wir ohne Gewinn arbeiten sind wir darauf angewiesen, dass die Um-
schläge eine  
Weile brauchbar bleiben. Beim Eintüten der Ausgabe 39, mussten wir aber leider feststellen, dass 
ein erheblicher Teil der neuen Umschläge fehlten oder zum Teil schon stark beschädigt oder be-
schrieben zurückkamen. Meine Bitte, geht mit den Umschlägen etwas sorgsamer um. 
Manfred  
Redaktionsmitglied 

IN IN IN EIGENEREIGENEREIGENER SACH SACH SACHEEE   

Anfangs war ich etwas skeptisch, ob dies wohl 
das Richtige für mich wäre. Aber ich wurde  
eines Besseren belehrt. Die Entspannungsübun-
gen waren eine Wohltat für Körper und Geist. 
Am Samstagabend kam dann noch unser Pfarrer, 
Klaus Dimter, um mit uns den Gottesdienst zu  
feiern. 
Nach dem Abendbrot saß man noch gemeinsam 
zusammen, um über Gott und die Welt zu disku-
tieren und Erfahrungen auszutauschen. 
Am Sonntag nach dem Mittagessen ging das 
Seminar zu Ende. Ich fand, dass die Zeit recht 
schnell verging und war auch ein wenig traurig, 
als ich mich von allen verabschieden musste. 
Für mich war dieses Wochenende etwas Beson-
deres im normalen Alltagsstress. Zum einen 
konnte ich mal richtig ausspannen. das soll nicht 
heißen, dass es langweilig war, und zum anderen 
habe ich eine Gemeinschaft erlebt., die es eher 
selten gibt in dieser Zeit. 
Ich bin dankbar dafür, dass mir die Chance ge-
geben wurde, an diesem Seminar teilnehmen zu  
können. 
 
Claudia Götze 
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Spaß. So richtig gefällt mir meine Überschrift 
nicht. Vielleicht wäre "Befriedigung" besser. 
Oder "Freude". Jedenfalls meine ich mit "Spaß" 
nicht den Allerweltsgruß "Viel Spaß". 
Ich denke, es ist eine Tat, wenn ich von meinem 
Gehalt oder meiner Rente, von der ich fest über-
zeugt bin, daß sie mir zustehen und daß ich sie 
nach meinen Vorstellungen ausgeben kann, et-
was abgebe. 
Zur Weihnachtszeit klappern überall Wohl-
fahrtsverbände und andere Gutmenschenaktio-
nen die Bevölkerung ab, um zu betteln. Ich bet-
tele nicht, wenn ich Euch um eine Spende für 
den Förderverein des Kreuz-bundes bitte. 
Weil jede und jeder von Euch um den Wert des 
Kreuzbundes weiß. 
Wenn Du auf das zu Ende gehende Jahr zurück-
blickst, wünsche ich Dir, daß Du es trocken ge-
lebt haben mögest. Ich wünsche Dir, daß Du ei-
nigermaßen gesund bist und finanziell über die 
Runden kommst, 
Darüber hinaus gibt es unter uns eine ganze Rei-
he Freunde, deren Finanzen besser sind, als 
"eben über die Runden kommen". Die gibt’s. 
Und an die geht meine Bitte. 
Spendet bitte. 
Förderverein des Kreuzbundes. Bank für Sozial-
wirtschaft. BLZ l00 205 00 Konto 3164300 
. 

Spenden macht Spaß 

Du lässt Dein Jahr Revue passieren und denkst, 
daß Dir der Kreuzbund, Dein Kreuzbund, neben 
Beitrag und schon in die Gruppen- und För-
der-schweine Gespendetes einmalig, na sagen 
wir, pro Monat 2 Euro wert ist. Und Du kannst 
diese 2 Euro auch entbehren. Und fühlst Dich 
durch diesen Artikel nicht etwa gedrängt. 
Nein, es ist Dir Befriedigung und Genugtuung. 
Wenn Du beim Überweisen was Spaßiges im 
Sinne des Wortes dazutun willst, runde Deine 
Summe (2 Euro pro Monat z.B.) auf 25 Euro 
auf und hänge Deine Trockenheits-jahre dran. 
Also, Du bist ein Jahr trocken. Du überweist 
25,01 Euro. Zum Beispiel. 
Und wie immer. Niemand, der nichts hat, möge 
auch nur einen Euro spenden. Und. niemand, 
der nicht will, möge sich irgendwie gedrängt 
fühlen. 
Frohe Weihnachten und ein trockenes neues 
Jahr. 
Förder-Klaus 

KREUZBUND  - Mitglied 

BERLINER JALOUSIE-FABRIK 

J. Bockstaller 
GmbH 
& Co. 

Dieter Seiler 

Pücklerstraße 24 
10997 Berlin-Kreuzberg 

Telefon: 030-61 79 76-0 
Telefax: 030-61 79 76-29 



Kürzlich wurde ja für die Tabakindustrie eine 
wichtige Änderung wirksam: 
die Packungen der diversen Zigarettenmarken 
müssen nunmehr mit großen Warnhinweisen 
versehen werden. Auch wird ja in absehbarer 
Zeit eine erhebliche Verteuerung auf die 
Verbraucher zukommen… So weit, so gut... 
Ich bin trockener Alkoholiker, seit über 13 Jah-
ren abstinent und seit 10 Jahren aktives Mitglied 
im Kreuzbund e. V. u.a. leite ich regelmäßig 
eine Selbsthilfegruppe und stelle seit langer Zeit 
auch den Kreuzbund auf den Suchtstationen in 
Kliniken vor. 
Durch Alkoholkrankheit(Abhängigkeit) habe 
ich selbst Vieles erlebt und sehe die Folgen die-
ser Sucht im Krankenhaus (s.o.) wiederholt im-
mer wieder sehr deutlich vor Augen. 
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Tabakindustrie 

Leiden und Hoffnung 

Es gibt Krisen, die unsere Lebensqualität auf dramatische Weise beinträchtigen, die so verheerend 
sind, dass wir erschüttert oder voller Wut eher an die völlige Sinnlosigkeit als an den Sinn unserer 
Existenz glauben. Gefühle von Schock oder „In der Luft hängen“ stellen sich ein. Doch wenn wir sol-
che Krisen meistern, bieten sie uns eine Chance Findung, Klärung oder Bestärkung unseres Sinns. 
Unter Leidensdruck lernen wir uns besser kennen. Beispiele, die uns drängen, der Sinnfrage auf den 
Grund zu gehen. Tod eines geliebten Menschen, Scheidung, Trennung vom Partner, schwere Krank-
heit desselben oder gesundheitliche Einschränkungen, Verlust der Arbeit, Umzug, Pensionierung, 
schwere finanzielle Verluste, Schmerz oder Hilflosigkeit. Ereignisse dieser Art konfrontieren die 
meisten von uns mit der großen Frage: „Wer bin ich? Wozu bin ich auf der Welt? Was stelle ich mit 
meinem Leben an?“ Indem wir von Innen nach Außen leben, beginnen wir die Möglichkeiten neuer 
Rollen und Aufgaben zu erwägen. Wir können das im Kreuzbund finden, wenn wir dazu bereit sind. 
In der Öffentlichkeitsarbeit von unserer Zeit abgeben. Oder? Sich einbringen, nicht die Hände in den 
Schoß legen. 
Michael, Alaxandrinenstrasse 

Meine Bitte zum Nachdenken ist folgende:  
Die zuständigen politischen Entscheidungsträ-
ger mögen sich doch einmal dafür einsetzen, 
daß auf allen Alkoholika ebenso große Warn-
hinweise aufgenommen werden wie auf den 
Tabakartikeln. 
Zum Beispiel als da sind: ALKOHOL kann 
süchtig machen, zerstört Gehirnzellen, 
zerstört Leber- und Nervenzellen  
gefährdet den Führerschein, zerstört Familien   
löst Arbeitsverhältnisse 
kann bei Abhängigkeit zum Tod führen 
Joachim Restel 

 Jedes Kind hat von einem Verwandten oder einem Nachbarn die Frage gehört: „Was willst du wer-
den, wenn du erwachsen bist?“. Auch wenn einige von uns keine hochgestochenen Erfolgsträume 
hatten, träumten die meisten von Arbeit, von einer Familie, von einer Zukunft mit Würde und Re-
spekt. Aber niemand hat gefragt: „Willst du später ein Drogensüchtiger werden?“ 
Wir haben es uns nicht ausgesucht süchtig zu werden und wir können es uns nicht auswählen nicht 
mehr süchtig zu sein. Wir haben die Krankheit SUCHT. Wir sind nicht dafür verantwortlich, aber wir 
sind für unsere Genesung verantwortlich! Da wir gelernt haben, dass wir kranke Menschen sind und 
dass es einen Weg gibt um zu genesen, dass wir aufhören, den Umständen oder uns die Schuld zuzu-
weisen, können wir beginnen mit dieser Lösung zu leben. 
Die Sucht haben wir nicht gewählt aber wir können die Genesung wählen. 
 
Michael Mennicken – Holley                                                                        
 Gruppe Alexandrinenstrasse 

 Gedanken zur Genesung 
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Unsere Empfehlung in dieser Ausgabe, wie sollte es anders sein, sind Webseiten von und über Weih-
nachten. 
Unter der Adresse http: / /www.famil ie-hauenste in .de/ l inks/weihnachten/start .htm 
findet ihr ein Weihnachtsportal, von dem man auf die unterschiedlichsten Seiten mit dem Thema 
Weihachten gelangt. 
Alle Seiten sind einigermaßen darauf abgestimmt den ursprüngliche Charakter von Weihnachten zu 
bewahren. So werden Koch- und Basteltips gegeben, Weihnachtsgeschichten erzählt und jede Menge 
Vorfreude auf ein besinnliches Fest im Kreis der Familie verbreitet. 
Viel Spaß wünscht 
Euer Redaktionsteam 
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Zutaten: 
Zwiebeln: 400 Gramm  
Honig: 2 Esslöffel  
Butter: 20 Gramm  
säuerlicher Apfel: 1 groß  
Becher Creme fraiche (75 g): 0.5  
Putenkeule (etwa 750 g): 1  

Gebratene Putenkeule 

Lebkuchenparfait 

 Zutaten: 
  200 g Lebkuchen, 

 125 ml Holundersaft, 
     8 Eier, 

 200 g Zucker, 
 1 l Sahne, 

 2 TL Stärkemehl,500 g ent-
steinte Sauerkirschen, Kakao-

pulver zum Bestäuben 
 

Zubereitung: 
 
Schneiden Sie den Lebkuchen in kleine Stücke und weichen Sie ihn dann im Holun-
dersaft ein. 
Schlagen Sie die Eier mit dem Zucker im heißen Wasserbad cremig. Lassen Sie die 
Creme dann im kalten Wasserbad erkalten. Schlagen Sie die Sahne steif und rühren 
Sie sie zusammen mit den eingeweichten Lebkuchen unter die Eiercreme. 
Füllen Sie die Parfaitmasse in eine Kastenform und lassen Sie alles zugedeckt mindes-
tens acht Stunden im Gefrierfach gefrieren. 
Kochen Sie die Sauerkirschen zusammen mit etwas Zucker auf und binden Sie es die 
Masse mit Stärkemehl. 
Stürzen Sie das Parfait vorsichtig aus der Form und schneiden Sie es in Scheiben.  
Servieren Sie mit der Kirschmasse und bestäuben Sie alles mit Kakao. 

Zubereitung 
Putenkeule waschen, Trockentupfen und mit Salz und einer Prise Cayennepfeffer einreiben. Mit wei-
chem Fett bestreichen. Zwiebelachtel, Apfelspalten und einen 1/4 l Wasser zum Fleisch in einen Brä-
ter geben. In den Ofen schieben, auf 200 Grad schalten und eine Stunde 15 Minuten braten. Fleisch 
mit Honig bestreichen und weitere 30 Minuten braten. Keule herausnehmen und Warmstellen. Braten-
sud mit einem Achtelliter Wasser loskochen und durch ein Sieb streichen. Creme fraiche zugeben und 
fünf Minuten kochen. Sauce mit Salz und Cayennepfeffer abschmecken und zum Fleisch servieren. 
Dazu: Salzkartoffeln und Rosenkohl 





Unsere kleine Gemeinschaft  
sucht noch Freunde,  
die Lust und Freude beim  
Singen haben. 
Wir treffen uns alle zwei Wochen Mittwochs  
von 18 bis 20 Uhr  
zum gemeinsamen Singen in der Marthastrasse. 
 
Helmut 
Tel.: 433 61 84 
 

Papier ist geduldig und unter diesem Motto 
wünsche ich mir viele Mitschreiber(innen). 
Ab 1. Oktober 03 möchte ich mich mit interes-
sierten Freunden und Freundinnen an jedem 2. 
u. 4. Mittwoch im Monat in der Marthastr. in der 
Zeit von 16-18 Uhr zur Schreibgruppe treffen. 
Mitzubringen sind Schreibmaterialien. 
Telefonische Kontakte:  
Hannelore Hollmann  
77 20 98 01 
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Wer möchte gern seine Gedanken, Ideen oder 
Erlebnisse zu Papier bringen und traut sich nicht 
so recht? 
Weil Übung fehlt. Der Schulaufsatz liegt schon 
so weit zurück. Ich habe schon damals den An-
fang nicht finden können, obwohl meine Fanta-
sien mich fast umgebracht haben, weil ich sie 
nicht loswerden konnte. Und nun auch noch die 
neue Rechtschreibung. 
All das könnten wir gemeinsam besprechen und 
uns gegenseitig Mut machen. Und wenn Dein 
Text im Info-Blatt abgedruckt steht, gibt es wie-
der neue Gefühle, die zu Papier gebracht werden 
könnten. 

Schreiben befreit 

Chor 

Wahl des Regionalsprechers Regionalverband Mitte 

Am 15.11.03 wurde auf der Mitgliederversammlung des Regionalverbandes Mitte Kurt Rösel als 
bisheriger Regionalsprecher verabschiedet, er stand aus gesundheitlichen Gründen nicht mehr zu 
Wahl zur Verfügung. Als neuer Regionalsprecher wurde Jörg Bohm gewählt. Seine Vertreter sind 
Mario Hoppe und Klaus Gillmann 
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01.01. Mechthild Radde 

01.01. Jochen Radde 

01.02. Günter Köter 

25 Jahre Mitgliedschaft im Jahr 2004 

01.01. Josef Wiehan  

Neue Kantstraße  

Einzelmitglied 

01.03. Stefan Hammer 

01.05. Ralph Ziesmer 

01.02. Erika Heinzel 
Am Mühlenberg  

Alt Lietzow 

01.04. Hans-J. Krüger 

01.05. Renate Ziesmer 

Alt Tegel 

Alexandrinenstraße 

Wildenowstraße 01.07. Günter Osinski 

Wickingufer 

Amendestraße 

01.01. Peter Bartelt 01.01. Waltraud Ebert 01.01. Hermann Otto 

Wickingufer Kornmesserstraße 

01.01. Veronika Riedel 

10 Jahre Mitgliedschaft im Jahr 2004 

Briesestraße 

01.01. Eva Schaedler 01.01. Wolfgang Scharf 

Alt Lietzow Wichernstraße 

01.01. Wolfgang Schneider 01.01. Waltraud Schmitt 01.01. Heinz Schmidt 

Hielscherstraße Grüntaler Straße 01.01. Alfred Schrader 

01.01. Uwe Thurmann 01.01. Lothar Tosch Oranienburger Straße 

Wichernstraße Gallwitzallee 01.02. Dorit Alberschewski 

01.02. Eveline Bothe 

Hielscherstraße 

01.02. Klaus Gillmann 01.02. Ralf-Peter Bothe 01.04. Peter Berg 

Am Mühlenberg 01.03. Günter Zolchow 

01.04. Holger Bekuhrs 

Schwyzer Straße 
01.04. Bernd Renner 

Kladower Damm 

01.04. Gitta Giese 

01.04. Hans-J. Wilhelms 

Perleberg 

01.04.. Uwe Weise 

01.04. Klaus Schröter 

01.04. Brunhilde Thiemig 

Romanshorner Weg 

Brandenburg 

01.05. Gabriele Vaith Dänenstraße 

01.05. Anne Wesner 

Alexandrinenstraße 

Joachim Gottschalk Weg 01.07. Paul M. Leißner 

01.07. Monika Richert Alt Lietzow 

01.08. Joachim Badurke  01.07. Monika Schrader 01.10. Reinhard Haase 

Kladower Damm Briesestraße Fennstraße 

01.11. Hans-J. Leibeling 01.10. Hans Pfannschmidt 01.10. Holger May 

Kornmesserstraße 01.11. Christina Felmy 

01.11. Jutta Rösing 

Berliner Straße 

01.11. Andreas Grieger 01.12. Joachim Schulze 
01.12. Christina Schmidt Alt Tegel Oberfeldstraße 

01.12. Jakobine Schulze 
Perleberg 

01.12. Ulrich Zander Dänenstraße 

Hielscher Straße 
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       Frauen  Gesprächskreis 

                         Januar                                                   Februar 
                         07.01.04         04.02.04 
                18.15 Uhr -19.45 Uhr                           18.15 Uhr -19.45 Uhr 
            „Mutter-Kind Beziehung“             „Die Frauen in ihren verschiedenen Rollen“   
                                                      März 
                                                    03.03.04 
        18.15 Uhr -19.45 Uhr 
                              „Die eigenen Quellen aufspüren - was ist in mir“ 

 

                                              Dezember 
                                        03.12.03 18.30 Uhr   
                   „Weihnachtsschmaus“ im „Weißen Elefanten“  
                                Wegnerstr. 1-2 10713 Berlin 



Kontaktadresse und Redaktionsadresse: 
Info - Kasten in der Marthastraße 10 
13156 Berlin - Niederschönhausen  
Telefon: 030 - 476 28 28 

Für die dringend notwendige finanzielle Unterstützung danken wir der 
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Unverlangt eingesandte Manuskripte können zurückgeschickt werden, wenn Rückporto beiliegt. 
Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben nicht in jedem Fall die Meinung der Redaktion wieder. Ab-
druck frei bei vollständiger Quellenangabe. Belegexemplare erbeten an die Redaktionsanschrift. Wir behal-
ten uns vor, Artikel aus redaktionellen Gründen zu kürzen. Dem Redaktionsteam überlassene Fotos können 
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Textbeiträge und Fotos können auch per PC-Disk oder CD-Rom in gängigen Formaten eingereicht werden.  
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www.kreuzbund-berlin.de 

Redaktionsteam: 
Hannelore Lachmann 
Manfred Tröndle 
Johannes Hoffmann 

Impressum: 
KREUZBUND - Info   
Aus den Gruppen für die Gruppen 

Redaktionsschluss 
für Ausgabe 41 

25.02.2004 

Fax:  030-30 82 36 62 
 
E-mail:  mannetroendle@t-online.de 
      JohannesHoffmann@t-online.de   
               Hannelore.Lachmann@t-online.de    

Norbert Schuster 
Michael Werner 

Deitmerstraße 

Enrico Fanselow 
Neubrandenburg 

Hans-Joachim Schattschneider 
Auguste-Victoria-Allee 

AOK Berlin 

Techniker Krankenkasse Berlin 

Landesversicherungsanstalt 
für Arbeit Abteilung Reha 

Olaf Jahnke 
Weißenburger Str. 

Wilfried Marx 
Brandenburg 

Sabine Schweers 
Wichernstraße 

Uta Anft 
Neue Kantstraße 

Barmer Ersatzkasse Berlin 

Kristian Ahldorn 
Gardeschützenweg Brigitte Appel 

Zabel-Krüger-Damm 

Monika Schreiber 
Andreas Ulrich      
Naharyastraße           


